



FFK "Solea" von seiner ersten Forschllngs- und Fischerei-
beratllngsfahrt zurück 
Der neu in Dienst gestellte Fischereiforschllngsklltter "Solea"· ist am 26. 
Juli 1974 von einer 16-tägigen Forschungs- und Fischereiberatungsfahrt aus 
der Nördlichen Nordsee zurückgekehrt. Der 36 m lange Forschungskutter, 
der v·om Bundesministerium für Landwirtschaft und Forsten bereedert und 
von Kapitän Heinz Gnewuch und seiner Besatzung aus Büsum gefahren -wird, 
steht in der Hauptsache dem Institut für Küsten- und Binnenfischerei sowie 
dem Institut für Fangtechnik der Bundesforschungsanstalt für Fischerei zur 
Verfügung .. 
Ziel der ersten Forschungsfahrt, die unter der Leitung von Dr. G. Rauck, 
aus dem Institut für Küsten- und Binnenfischerei durchgeführt wurde, war, 
die Fischbestände der Nördlichen Nordsee auf ihre Biologie und ihre Ver-
breitung hin zu untersuchen. 
Daneben sollte gleichzeitig in verstärktem Maße mit der deutschen Kutter-
flotte Kontakt auf See gehalten werden, um durch ständige Durchgabe der 
Position und· der in einem Stundenfang enthaltenen Menge an Nutzfischen eine 
Fangplatzberatung von Gebieten durchzuführen, in denen die deutsche Flotte 
sich nicht aufhielt. 
Die Aufgabe der ersten Fahrt bestand darin, die Gebiete der Nördlichen 
Nordsee mit lohnenden Fischvorkommen für die kleine Hochseefischerei aus-
zuloten, die besonders während der Sommermonate zur Sicherung ihrer Exi-
stenz auf ergiebige Alternativ-Fangplätze zu den in dieser Jahreszeit relativ 
Iischarmen Gebiete.n der Südlichen Nordsee angewiesen ist. 
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Die Fänge der während 11 Fischereitagen durchgeführten 42 Einstunden-Hols 
wurden qualitativ und quantitativ auf ihre Artenzusammensetzung analysiert; die 
Menge des kommerziell nutzbaren Anteils, aufgegliedert nach Arten, wurde kurz 
nach jedem Hol der Kutterfischerei über Funk mitgeteilt. 
35 Hols wurden in den Gebieten nördlich des 58. Breitengrades, westlich, nord-
östlich und östlich der Shetlands sowie westlich von Südnorwegen bis 61°00' 
nördlicher Breite durchgeführt. 7 Hols wurden am Nordrand der Deutschen 
Bucht und auf der Südlichen Schlickbank getätigt. 
Während das Gebiet westlich der Shetlands sich durch sehr unebenen Meeresbo-
den auszeichnete, waren die Gebiete NE und E der Shetlands eben, jedoch nicht 
ganz frei von Hakern, die häufig zu Netzbeschädigungen führten. 
Trotz dieser Netzbeschädigungen wurden in 3 Gebieten, den Rechtecken 
45 ,47 und 48, Stunden-fänge von bis zu maximal 60 Korb getätigt. Die 
51 48 47 
genannten Rechteckbezeichnungen sind den neu einzuführenden Fangmeldefor-
mularen entnommen und sind identisch mit den Gebieten: 
061 00'-610 30'NOo _ 10 E 059°30' - 60 00'N20-30E 
, .' 
59000' _ 590 30' N 3° - 40 E. 
In Tabelle 1 sind 3 lohnende Gebiete und zum Vergleich ein Fangplatz mit ge-
ringer Köhlerdichte aufgezeigt. 
Tab. 1: 
Köhlerfänge in 4 Gebieten mit unterschiedlicher Fangmenge und verschiedenen 
Durchschnittsgewichten 
Rechteck Ges. Fang im bester Mittel Mittleres Anzahl 
Nr. Rechteck Hol der Hols Köhlergew. der Hols 
(kg) (kg) (kg) (kg) im Rechteck 
45 3 971 1 564 992 2, 5 4 
51 
47 5 594 3 001 699 1, 1 '8 
48 
48 3 318 2 862 829 0,8 4 J 47 
. 
45 107 46 27 4, 5 4 
46 
Es ist bezeichnend, daß in den meisten Fanggebieten, für die das Rechteck 45 
46 
lediglich als Beispiel angegeben wurde, wenige, aber große Köhler vorhanden 
waren. 
Die Kabeljaufänge beliefen sich bei 42 Hols mit etwa 20 Korb auf den 10. Teil 
der Köhlerfänge . Während die besten Kabeljaufänge im Nordteil der Deutschen 
Bucht als Marktsortierung III und IV mit 87 kg im Mittel pro Stundenhol mit dem 
Schollennetz getätigt wurden, enthielten die Fänge mit dem "Kabeljau-Gummi-
hopsern in der Nördlichen Nordsee geringere Mengen, dafür jedoch größere In-
dividuen, hauptsächlich der Sorte II. 
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Der FFK "Solea'" 'ist bereits am 20.8. 1974 erneut in die Nördiiche Nordsee zur 
, , Fangberatung 'eier d~utsehen KutterflüÜe ausgelaufen. -
G. Rauck 
Institut für Küsten- und Binnenfischerei 
Hamburg 
- i. 
"Maischollen" noch bis in den Herbst in gutem Ernährungszustand 
Von den zahlreichen, auf die' Lebewesen im Meer einwirkenden Umweltfaktoren, 
ist die Wassertemperatur an der Steuerung vieler physiologischer Vorgänge im 
Fisch, wie Freßaktivität, das Längen-Dfckenwachstum, die 'Ausbildung der Ge-
schlechtsprodukte, sowie deren Abgabe maßgeblich beteiligt. 
Die daraus resultierenden ständig wechselnden Gewichtsveränderungen der Fi-
sche im Jahresgang kann man auf verschiedene Art bestimmen und beschreiben. 
Die chemische Methode basiert auf der Bestimmung des Anteils von Wasser, 
Protein, Fett und Asche im Verlaufe eines Jahres. 
Bei Fettfischen, wie z. B. den Sardinen, hat. man festgestellt, daß der Protein-
gehalt, ähnlich dem des Ascheanteils, das ganze Jahr über mehr oder weniger 
konstante Werte zeigt, während der Fettgehalt dem des Wassers reziprok ver-
läuft. 
Bei Magerfischen, wie bei Kabeljau, wechselt hauptsächlich der Anteil des 
Wassers mit dem des Eiweißes im Jahresgang. Dabei läßt sich zeigen, daß 
mehrfachlaichende, z. B. nach der Laichzeit von Januar - Juli, einen weitaus 
höheren Wassergehalt im Gewebe aufweisen, als jugendliche Kabeljau. 
Nicht viel anders dürften die Verhältnisse bei der Scholle liegen; 'die im fol-
genden beschriebenen Veränderungen im Ernährungszustand an Schollen im 
Jahresgangbasieren jedoch nicht auf der chemischen Analyse, sondern auf 
Einzelwägungen ausgeschlachteter Schollen; 
Von mehr als 5000 ausgeschlachteten Schollen unterschiedlicher Größe wur-
den zu verschiedenen Monaten des Jahres im Zeitraum 1969 - 1974 die Einzel-
gewichte, getrennt nach Geschlechtern, am Fischmarkt Altona bestimmt. Un-
ter Heranziehung der Fischlänge wird der Ernährungszustand K der Schollen 
nach der Fulton' sehen Formel: Gewicht x 100 ausgedrückt. 
Länge 3 
Das Ergebnis dieser Untersuchung läßt sich wie folgt zusammenfassen: 
Ältere Schollen, besonders die Weibchen ab 40 cm Länge, Weisen im April-
Mai, einige Wochen nach der Laichzeit, den schlechtesten Ernährungszustand 
auf. Die Periode bis August ist durch intensives Fressen gekennzeichnet, ge-
koppelt mit Längen- und Dickenwachstum, wobei der Anteil des Dickenwach-
stums überwiegt. Gegen Ende des Sommers etwa kommt das Längenwachstum 
zum Stillstand. Das weitere Ansteigen der Schollengewichte bis zum Winter 
ist auf das Anschwellen der Geschlechtsprodukte zurückzuführen. 
Die größeren Männchen ab 35 cm Länge zeigen einen ähnlichen Verlauf im 
Ernährungszustand, der jedoch wegen des gewichtsmäßig geringeren Anteils 
der Gonaden am Körpergewicht sich nicht so stark nach oben und unten ver-
schiebt. 
